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TAUCHGRUPPE CALYPSO BERN

I Editorial

Marcel Lüthi

Liebe Leserinnen und Leser!
Schon wieder ein neues Jahr! Wie im Fluge ging das letzte zv Ende - Zielcr'le-

schwümme, Weihnachtstauchen und dann auch schon wieder Jahresantauchen. In
diesem kalyps werden wir jedoch ,,nur" Ereignisse des letzten Jahres Revue passieren

lassen (Sorry Tömu, Dein Bericht ,,Jahresantauchen" hatte leider keinen Platz mehr).
Als Dauerthema erscheint nochmals eine Reprise auf unsere Clubferien in Tabarka,

diesmal mit Beiträgen von Vreni und Fredu Blaser und Eddy Kämpfer. Dann natür-
lich die langersehnte Erzählung der Geschehnisse rund um den Ausflug an die
MaggSa des letzten Herbstes von unserem Clubdramatiker Stefan Maag. Wobei uns

der zweite Teil dann von Elmar (hoffentlich) im nächsten kalyps präsentiert wird. Das

alljährliche Weihnachtstauchen bringt uns diesmal Andrea Fankhauser näher. Nur:
ihre Abschlussfrage kann ich - beim besten Willen - auch nicht beantworten...
Als Premiere in diesem kalyps wird die neue Rubrik ,,Lebenshilfe" eingeftihrt. Etwas,

das heutzutage in jede seriöse Zeitschrift gehört und sicherlich ein dringendes Be-
dürfnis unserer Mitglieder darstellt. Mit viel Glück ist es dem Redaktor gelungen, die
bekannte Unterwasser-Psychologin Doris N. zur Mitarbeit zu gewinnen. Eure Fragen
können an die Redaktion gerichtet werden, welche diese dann in der Reihenfolge des

Eingangs an die Unterwasser-Psychologin weiterleitet. In akuten Fällen wird das
Problem mit Priorität behandelt!

Guet Luft!
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Protokoll der Vorstandssitzung, 4.11.96

Street Volley Ball in den Clubferien 96
von Alfred Blaser

Ein ,,wüster" Trip
von Eddy Kämpfer

Wüstenausflug in Tunesien
von Verena Blaser

Des Taucher's (Süsswasser-) Nirwana
von Stefan Maag

Weihnachtstauchen in Därligen
von Andrea Fankhauser

Liebe Doris...

Kartengrüsse
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Clubausflüge und weitere Clubanlässe

7. Februar 97 Generalversammlung
Zuständiq: H. Lüthi

15. Februar9T Nidau-Büren-Kanal (Biel)
Zuständiq: P. Nottaris

10

18

20

24

28

31

1.12. Mär297 Skiweekend
Zuständ io: B. Kämpfer

7. Män97 Film- und Diaabend
H. Weber

8./9. Mäz 97 Ele le g iertenversammlu n g
Zuständig: SUSV

31. Mä297 Ostertauchen
Zuständig: E. Kämpfer

12.-19. April9T Clubausflug Rotes Meer
Zuständiq: TK

4. Mai97

17.-19. Mai 97

Vaumarcus (Neuenburgersee)
Zuständ E.

Fernsteinsee ch)
Zuständig: H. Weber

'14.115 Juni97 Zugersee
Zuständig: H. Weber

August 97 Jambor6e

Vorinfo

Sommer 97

31. August 97

8. November 97

23. November9T

Jambor6e SUSV

Aareschwimmen

Taucherball (Wallis)

,Ziebeleschwümme"

Vorstand der Tauchgruppe Calypso Bern

Präsidentin:
Vize-Präsidentin:
Sekretärin:
Kassiererin:
Redaktor:
TK-Chef:
TK-VIzechef:

Hildegard Lüthi
Susanna Weber
Beatrice Ramseier
Susanne Honegger
Marcel Lüthi
Eddy Kämpfer
Pietro Nottaris

031 721 83 2s
031 99272 57
034 411 29 37
031 352 51 58
031 721 83 25
031 8't9 23 49
032392 40 56

Training
jeden Dienstag

Stamm
jeden Dienstag

20.00 Hallenbad Weyermannshaus
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vorstand

Protokol I der Vorstandssitzu n g

Montag, 4. November 1996. 19.30 Uhr

Hildegard Lüthi Pietro Nottaris
Susanne Honegger Susanna Weber
Marcel Lüthi Beatrice Ramseier

Entschuldist:

Abwesend:

Gäste:

Eddy Kämpfer

Die Einen stillen ihren Hunger. die anderen stimmen sich mit einem Dart-Gamc auf
die bevorstehende Vorstandssitzung ein. Durch das Nichterscheinen von Eddl,
Kämpfer eröffnet die Präsidentin mit etwas Verspätung die Vorstandssitzung.

1. Protokoll der Vorstandssitzung vom 31. Juli 1996 Zuständig

' Das letzte Protokoll wird ohne Einwände angenommen. Die
Präsidentin danlil der Protokollliihrerin für die geleistete Arbeil.

2. Kassiererin

' Dieses Traktandum wird an der nächsten Vorstandssitzung
eingehend behandelt.

3. TK-Bericht

Der TK-Vizechef informiert kurz über das aktuelle TK-
hogramm. In der TK wird über die Anzahl und die Art und
Weise der Klubausflüge diskutiert, da in der letzten Zeit dre
Teilnehmerzahlen drastisch abgenommen haben. Auch die schon
lange propagierten Brevetkarten des SUSV sind immer noch
nicht bestellungsreif. Die TK ist für baldige definitive Infos
bemüht.

Gil
Hallenbad

Susanna Weber nahm an der Konferenz der Stadtbernischen

Vereinigung für Sport SVS teil. Zur Diskussion stand die

alljährlichc Verteilung der Hallenbad-Bahnen. Gemäss dem SVS

sollte die optimale Auslastung acht Personen pro Bahn betragen.

damit die Reservation des Hallenbads gerechtfertigt ist. Zudem

ist der Tauchklub Delphin auf der Suche nach neuen

Trainingsmöglichkeiten. Vorerst bleibt aber alles beim Alten.

Klubadressen und Mitgliederdaten

Die Milgliederdaten werden auf die nächste GV allualisie(.
Alfred Gyger beantragt die Anderung vom Aktiv- zum
Passivmitglied. Guy von Wattenwyl wird, wie allen anderen im
Ausland lebenden Mitgliedern, während seines

Auslandaufenthaltes der Klubbeitrag sistiert. Susanne klärt noch

ab, ob er seinc Mitgliedschaft beim SUSV beibehalten will.

GY 97 / Statutenänderung

Die Vorstandsmitglieder unterbreiteten ihre persönlichen

Vorschläge für die Statutenänderung. Gemeinsam wurde die von
Marcel Lüthi erarbeitete Grundlage überprüft, ergfinzt und den

Vorstellungen der Vorstandsmitgliedern angepasst.

Die einstimmig vom Vorstand angenommencn Ändcrungen

werden mit Pietro Messerli noch auf ihre juristische Richtigkeit
geprtift . Dic Statuten-Anderungsanträge werden allen
Mitgliedern mit der Einladung zur GV zugestellt.

Kalyps

Für das vcrspätete Erscheinen des Kallps entschuldigt sich der
Redaktor. Er weisst nochmals explizit darauf hin. dass trotz
mehrmaliger. schrift licher oder telefonischer Aufforderung der
Mitglieder zur Einreichung der versprochenen Berichte, diese

immer öfters mit extremer Verspätung - wenn überhaupt -
eintreffen.
Ein eher mühsames Kapitel...

4.

6.

7

Zuständig

Susanne

Marccl

Ort:

Datum/Zeit:

Teilnehmer:

Restaurant Tscharnergut, Bethlehem

a

a

a Eddv
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8. JUKO-Abschlussbericht

Gemäss vielen Aussagen unserer Mitglieder und Gäste war das

Fest ein voller Erfolg. Hildegard informiert über den
bedauerlichen Vorfall der Entwendung von mehreren hundert
Franken aus der Barkasse.

9. Pendenzen

. Bis auf die wenigen Langzeitpendenzen erledigten die
Verantwortlichen ihre Aufgaben. Die Langzeitpendetu
,,Eleklronische Vorlagen" vom27.12.1995 wird neu von Pietro
Nottaris übernommen, damit wir endlich einheitliche Briefköpfe
haben.

10. NächsteVorstandssitzung

. Montag, 13. Januar 1997 um 19.00 Llhr im Restaurant
Tscharnergut

Ende der Vorstandssitzung: 22.30 Uhr

Für das Protokoll
Beatrice Ramseier

Zuständig

Pietro

aa

olr€€flvrF?roillz
lm Gewerbezentrum Vidmar
Könizstrasse 161
3097 Liebefeld

Öffnungszeiten

Mo - Mi/ Fr. 16.00 - 19.00
Do 16.00 - 21.00
Sa 09.00 - 16.00

Tel. 031 970 35 37 Fax 031 970 35 39

Tauchsportartikel - Tauchkurse Service
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Street Volley Ball in den Clubferien 96

Alfred Blaser

Wieder sind drei Beiträge zum Thema ,,Clubferien 96 in Tabarka" beim
Redaktor eingetroffen. Keinesfalls möchte ich es versäumen Euch die
künstlerischen Höchstleistungen der zeitgemässen Schweizer Literatur
vorzuenthalten.
Die Trilogie dieser kalyps-Ausgabe möchte ich mit einem Beitrag von
Fredu, alias Mister Mehari, beginnen.

Wenn man (ich) sich vor einem,,Amtli*
drücken will kommt es erstens anders
und zweitens als man denkt. Auf die
Anfrage der Redaktion, wer flir den
kalyps welchen Artikel schreiben will,
war ich alles andere als vorbereitet. Fand
doch diese denkwürdige Verteilung auf
der Fahrt vom Hotel zum Flughafen in
einem Autocar statt, wo es keine Mög-
lichkeit gab, sich schnell zu verdrücken.
Alle, die mich kennen wissen, dass ich
ein scheuer, ruhiger, eher zurückgezo-
gener Typ bin, der auch nicht ,,Nein"
sagen kann. Diesen Umstiinden ver-
danke ich auch die ehrenvolle Aufgabe
einen Artikel über

Tatlarka: Street Votleybalt in den
Clubferien 96

zu verfassen.

Ich habe gehört, dass zu dieser Tätigkeit
ein Ball, ein Netz, fester Untergrund und
einige Akteure nötig sind. In meinen
Büchern habe ich nichts über diese
Sportrrt gefunden. Wenn im Fernsehen
z.B. in der Sendung ,,Bay-Watch"

Volleyball gesprelt wird, schaue ich auch
auf Bälle, die sind aber meistens in
Badekleider verpackt und sagen somit
auch nichts über die Spielregeln aus.

Unter solchen Voraussetzungen ist es

mir leider nicht möglich unseren sport-
begeisterten Lesern einen Spielbericht zu
reportieren. Allen unseren Mitreisenden
traue ich zu, diese Sportart bestens zu
beherrschen. Nur weiss ich aber leider
nicht, wer nun mit wem gegen wen und
wie manchmal welche Gruppe gegen die
andere gesiegt oder unterlegen war.

Weise Worte ?!?
Zu meiner Schande muss ich gestelren,

dass ich nie bei einem Match der Ca-

§pso-Truppe dabei war. Nach den
Worten des grossen Winston Churchill,
der behauptet ,,Sport ist Mord" habe ich
mich nebst Tauchen und Schwimmen
mehr den kulturellen Dingep Nordafri-
kas gewidmet.

.\Na ja..
Ich möchte mich bei den Lesern, die
etwas Vernünftiges über die Tätigkeit
von dem, was man ,,Street Volley Ball"

Seite 8 der kalyps, Nr. 82



reisen

unser Gepäck auf den hintersten Sitzen
verstaut wai ging's los. Kaum hatten wir
Tabarka hinter uns, fuhren wir während
Stunden durch eine wunderschöne Ge-
gend mit vielen Olivenhainen und Eu-
kalyptus-Wäldern, durch eindrückliche
Schluchten und vorbei an herrlichen
Gebirgslandschaften. Von unserem
Guide erfrrhren wir viel über die Ge-
gend, die Leute, die Lebensbedingungen
und über die wirtschaftlichen, politi-
schen und religiösen Probleme der ver-
schiedenen Volksgruppen hier, nahe an
der algerischen Grenze. Einige Ge-
schichten die sich vor kurzem hier in der
Grenzgegend z\getragen haben sollten,
jagten uns kalte Schauer über den Rük-
ken.

Alfred's Zeitrechnung
Unser erstes Ziel, die
römischen Ruinen von ,,Le
Kef' war inzwischen
erreicht. Auch hier wusste
Assus viel zv erzählen
über,,die Einvernahme"
von Tunesien durch die
Phönizier und die Römer
vor 2000 Jahren. Alfred
winkte vehement ab und
erklärte, dass er ab sofort
nichts mehr von all dem
glaube, was ihm enählt
werde, er würde ständig
angelogen! Warum? Man
habe ihm auf einer frühe-
ren Reise vor rund 4 Jahren auch schon
erzält7t, dass die Römer vor 2000 Jahren
hier einmarschiert seien! Nun rechne:
2000 plus 4 oder 2000 minus 4 oder .....?
Lassen wir's sein! Assus konnte Alfred's

Zeitrechnung auch nicht ganz folgen.
Mindestens aber schöne Fotomotive
gaben die Überreste dieser ehemaligen
römischen Siedlung in beliebiger
Menge. Langsam machte uns die schier
unerträgliche Mittagshitze zu schaffen,

welche sich in diesen Mauern noch
vielfach zu verstärken schien. Es war
herrlich in den angenehm klimatisierten
Bus einzusteigen und sei es nur, um die
wie lästige Fliegen überall umherschwir-
renden Antiquitätenhändler loszuwer-
den.

Lokale ,rGenüsse66
Die Qualität unseres ersten Mittagessens
war so ziemlich umgekehrt proportional
zum ersten Eindruclq den wir vom Lokal
hatten. Das Restaurant verfügte über

Oasen als Wasserspender inmitten dürren und
kargen \ilüstenlandschaften

eine flir diese Gegend recht gesnobte
Eingangshalle, einen riesigen Speise-

saal, in dem alle Tische schön gedeckt

waren. Mindestens 50 Tische für je 8 bis
l0 Gäste standen in diesem Raum. Das

a
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Garue stellte sich schliesslich als reine
Touristenfalle heraus. wo vermutlich zu
besseren Zeiten die Reisecars gleich
dutzendweise anhalten und deren Inhalt
dann auch gleich zu hunderten über die
pseudo-weissgedeckten Tische herfallen
und alles futtern. was vom Personal
freud- und lustlos aufgetischt wird. Ich
mag mich besonders noch an das Brot
erinnern, das mindestens ein Jahr in der
Wüste ausgesetzt sein musste. es hätte

sonst unmöglich so dürr sein können
und an die Melonen zum Dessert auf
denen wir zuerst die Fliegen totscNagen
mussten; wenigstens süss waren sie - die
Melonen!

Esel und Junge dienen hier nur noch als Fotostatisten
(gegen bare Dinars)

Oase, die strenggehütete
K.urze Zeit später fuhrcn wir per Land-
rover weiter südwärts in eine zuneh-
mend kargere und sehr trockene Ge-
gend. Die Strassen waren nur noch
sandige. holprige und vor allem staubige
Sandpisten. Der Einlluss der nahen

Wüste Sahara war unverkennbar. Ab

und zu sah man mitten in dieser heisscn"

vertrockneten Landschafl herrlich grüne
Oasen. Von Assus erfuhren wir. dass all
diese Oasen von deren Besitzern streng-
stens gehütet und peinlich sauber gehal-
ten würden. Weiter eru.ählte er uns- dass

in einer Oase nie gebaut werde und nur
ganz wenigen Leuten der Zugang zum
Wasserloch erlaubt sei. Die Leute woh-
nen immer ausserhalb und die Oase

diene ausschliesslich als Wasserspender
und ftir den Anbau von Früchten (ich
glaube es, trotzdem es mir schwerftillt
nach all dem Dreck und der Unordnung
in den Siedlungen, die wir bis hierher
gesehen haben).

Touristen-Falle
Im Verlauf des Nachmit-
tags besuchen wir
,,Tamerza", eine der ganz
grossen Oasen. Komisch.
dass die Strasse mitten
durch die hohen Palmen
direkt am Wasserloch
vorbei führt. Diese Oase

sei speziell flir Touristen
geöffnet worden und sic
sei so gross. dass die
(wenigen) Besucher das

biologische Gleichgewicht
nicht stören würden, wur-
den wir belehrt. Die Hüt-

ten des dazugehörenden Dorfs befanden
sich dann auch am Rande. ausserhalb
der Oase. Auch durflen wir nicht in die
Oase hinein latschen. wohl aber mehr
darum, dass die aus allen Ecken und
Türen ausschwärmenden Händler uns
Touristen im besseren Gesichtsfeld
behalten konnten. Zu masslos überrisse-

nen Preisen wurde angeboten: Kristalle.
Versteinerungen. antike Münzen. ge-

flochtene Hüte und andere Handarbeit.
Postkarten. Handtaschen. Tücher. Tur-
bane und eisgektihltes Coca-Cola. Auch
ich bin hier um zwei versteinertc Mu-
scheln reicher und um einige Dinar
ärmer geworden. nachdem ich den an-
ftinglichen Preis auf rund einen Viertel
herunterhandeln konnte.

f,'otoposen
Eine kleine Führung und ein kurzer
Abstecher zu Fuss auf einen nahegele-
genen Hügel entschädigle aber für Alles.
Der Ausblick in die grandiose Schlucht
und über die Berghügel des Atlas-Gebir-
gcs waren unbeschreiblich schön. Wenn
auch kitschig, doch aber auch ,,härziS'
war der Junge mit seinen beiden Eseln.
Für ein paar Fotoposen zusammen mit
Rita gab ich ihm dann auch ein paar
Dinar. Ich weiss bis heute nicht, ob es

zuviel oder zuwenig war. Seinem Ge-
sichtsausdruck nach zu beurteilen. das

Eine oder das Andere
bcstimmt.

Clever, clever...
Es war bereits dunkel als
wir in ,,Tozeur" eintrafen.
Hicr im Hotel Club Medi-
tcrran6e sollte also unscr
crstes Nachtlager sein.

Wie in den meisten tune-
sischen Hotcls wurden wir
auch hicr zuerst in den
klimatisierten (kalten)
Salon zum Empfangsapdro
gclotst. Der einzige Boy
brachte das Gepäck vom

Bus zu uns an die Bar. Etwas selbcr zu
tragen wäre reine Anarchie gewesen.

Dafür gibt's schliesslich Trinkgeld. Für
den Weg vom Salon zum Zimmer gibt's
ein zweites Mal Trinkgeld. Warum?
Man wechsle den Gepäckboy aus! Klar?

Blödel-Pool
Die Zimmer waren recht und der Pool
himmlisch. Die erste Bewegung nach
dcm ktihlen Drink und dem Bezug der
Zimmer war: verschwilzte Kleider aus.

Badehosen an und hinein in den Pool.
Eine halbe Stunde haben wir alle hier
geblödelt. bevor sich Einer nach dem
Anderen zum Toilettemachen flir's Diner
zurickzog. Zuersl dic Damen. Alfred
und ich konnten deshalb weit übcr cine
halbe Stunde länger im Pool bleiben.

Ap6ro als Hauptspeise
Der Speisesaal war mindestens 4 Sterne
wtirdig, auch die gcsnobten Kellner
(mindestens 7 an der Zahl) und die
wirklich geschmackvolle Dekoration.

Die schnurgerade Strasse quer über den Salzsee
schien unendlich. Am Horizont der Strasse eine

Fata Morgana
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Dafür verdiente mein Fisch wohl kaum
Sterne, hrichstens den Preis für Fisch mit
den meisten Gräten. Wenigstens hat
man uns nicht mit übermässig grossen

Portionen geplaga.Gerade recht flir den
kleinen Hunger. Ich jedenfalls verliess
das Lokal hungrig und das ist mir sonst
nirgendwo in Tunesien gelungen. Dafür
gehörte das Restaurant mit seinen min-
destens 7 Kellnern den ganzen Abend
uns Ftfurfen. Zwar hat sich ein Paar für
lrroine Z,eit an einen anderen Tisch ge-

setzt. Die guten Leute merkten wohl
gerade noch rechtzeitig, dass hier das

Apero als Hauptspeise serviert wird und
haben sich recht bald wieder verzogen

Schein trügt. Unter einer relativ dtinnen
Sandschicht ist Wasser. Eine gesättigte
Salzlösung, die für viele bereits zum
tödlichen Schicksal wurde. Fahrzeuge,
aber auch verirrte Karawanen oder Tra-
veller seien oft schon auf der dürmen
Kruste eingebrochen und versunken.
Dass dies nicht einfach Schauermärchen
sind, sahen wir an einem grossen Reise-

bus der ca. 1000 m neben der Strasse auf
der Sand/Salzkruste bereits zt etwa
einem Drittel eingesunken war. Hier
konnten sich die Passagiere wohl noch
retten da die Kruste tragfiihig genug für
Einzelpersonen ist und die rettende
Strasse nicht allzuweit enfernt war.

Warum der Bus dorthin
kam, konnte uns aller-
dings niemand erklären.
Interessant bei der Wei-
terfahrt waren die immer
wieder erscheinenden Fata
Morga.nas, optische Trug-
bilder, die durch verschie-
den warme Luftschichten
entstehen. Am Ende der
60 km langen Strasse

erreichten wir die ft-
schaft ,,Kdbili". Von hier
aus geht ein Abstecher
nach,,Douz", dem Tor zur
Wüste. Vreni hat uns
während der langen Fahrt

schon so viel über den Ort erzählt (sie

war vor 4 Jahren bereits dor-t und fan4
es sei der schönste Ort von ganz Tune-
sien), dass wir jetzt problemlos auf des-
,sen Besuch verzichten konnten. Dafür
besuchten wir den nervigen Markt in ,,El
Hamma". Nachdem wir uns mit ge-

flochtenen Einkaufstaschen und viel zu

teurem Gewürz eingedeckt hatten und

unseren Frauen von jedem zweiten

Händler mit einem Stirnband beglückt

worden waren, fuhren wir weiter Rich-
tung ,,Gabes" und ,,Matmata". In Mat-
mata gab's erstmals in einer unterirdi-
schen Gruft (Höhlenrestaurant) Cous-

cous, eine tunesische Spezialitiit aus

Mais und einem Stück Rindfleisch
(abgezählt!) pro Person. Ein überragen-
des Erlebnis war's nicht, da in Schichten
gegessen wurde. Das Restaurant konnte
mit Sicherheit nämlich nur einen
Bruchteil der Gäste gleichzeitig auf-
nehmen, wie auf dem grossen Buspark-
platz davot, Touristen angeliefert wer-

den konnten.
Lange schon, während der
Fahrt, hat uns,,Assus" von
der alten Frau erzählt, die
zusammen mit ihren Kin-
dern, Grosskindern und
Enkeln in einer der ftir
diese Gegend bekannten
Höhlenwohnung wohnen
sollte. Er kenne die Frau
persönlich und wollte uns,

als spezielle Gäste, nicht
eine der ausgelatschten
Touristenhöhlen zeigen, in
denen die Einheimischen
nur eine Statistenrolle
spielen, sondern garu pivat, eben bei
der alten Berber-Dame. Gezielt fuhren
wir dann auch zum Eingang einer
Höhlenwohnung, auf deren Parkplatz
weder Autos noch Busse zu sehen

waren. Leider war die besagte alte Dame
nicht anwesen{ aber wir durften uns,
mit angemessenem Respekü vor der
Privatsphäre der Bewohner, in den

verschiedenen Räumen umsehen. Assus

erklärte den Zweck der Räume und der
verschiedenen Utensilien. Hörte ich nun

richtig oder nicht? Von anfünglichem
Gemurmel wird ein Geschnurr und es

kommt immer näher. Also doch! Von
wegen privat und von wegen

ausnahmsweise und nur flir uns! Eben

kam uns ein garlzer Reisecar voller
Neckermann's Reisen entgegen und mit
der Rücksichtnahme und der Privat-
sphäre war's schlagartig vorbei. Nun,
interessant war's trotzdem, wenn Inan

sich vorstellt, dass die Berber vor noch
nicht allzulanger Zeit tatsächlich so hier
gelebt haben. Vielleicht waren diese

.&

Das Amphitheater von El Djem zäihtt zu den
grössten der Welt.

Die Moscheen dürfen nur mit bedeckten Schultern
und Beinen betreten werden.

Wohnungen trotz allem noch besser als
viele der heutö lausigen und dreckigen
Bruchbuden und Baracken mit elektri-
schem Licht und Satelitenschüssel.

Laaangsam geht's aufwär'ts
Zur zweiten Übernachtung ging's dann
weiter nach ,,Sfax", in einen S-Stern-
Kasten mitten in der Stadt mit Pool auf
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Auf Berber-Jrgd"
Der nächste Tag führte uns über den
grossen Salzsee ,,Chott el Djdrid' nach

,,Kdbili". Wer sich hier einen See mit
Wasser und Wellen vorstellt liegt falsch.
Man sieht eigentlich nur eine schnurge-
rade Strasse und links und rechts davon
riesige, topfebene Sandflächen. Doch der
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der Dachterrasse. Das Essen war eine
Idee besser als am Tag zuvor. Wenig-
stens mussten wir hier nicht hungrig
vom Tisch. Als Pauschaltouristen durf-
ten wir allerdings für's Abend-Diner mit
dem nicht allzu romantischen Früh-
stücksraum vorlieb nehmen. Den Kaffee
genossen wir dann auf der Dachterrasse
bei den übrigen Gästen - auf eigene
Rechnung. Weil ich gerade Lust dazu
hatte, bestellte ich mir einen Cognac
zum Kaffee. Was kam, war ein Cognac-
Glas, dessen Boden höchstens mit ein
paar Tropfen Cognac benetzt wurde.
Zum daran fuechen hat's gereicht. Daftir
war der Preis die ganzen, stolzen 5

Sterne würdig.

Der Schwarze Mann
Unsere nächste Station war ,,Kaiouran""
eine der heiligsten Städte des Islam.

,,Kaiouran" wird auch als ,,Stadt der 100

Moscheen" bezeichnet. Klar. dass auch
wir eine der Moscheen besichtigen
mussten. Hier begegneten wir dem

,,Schwarzen Mann"! Er sah aus wie der
Leibhaftige in Persona und er muss
vielen jungen Tunesiern als Alptraum
erscheinen. Es war der Beschneider
persönlich (keine Show) und dass er sein
Werkzeug ständig bei sich trägt hat er
uns auch mit einem eiskalten Lächeln
gezeigt. Eine grosse Schere. einge-
wickelt in ein Stoftuch und das ganze in

..., Teppichhändler sein dagegen sehr!
Das Geschäfl des Teppichhändlers ver-
liessen wir wohl nur deshalb unbehelligt
(und ohne einen viel zu teuren Teppich
unter dem Arm)" weil wir ihm gleich zu
Beginn erklärten" dass wir nicht beab-
sichtigten mit ihm ins Geschäft zu
kommen. Trotzdem wollte er uns unbe-
dingl scine ganze Kollektion vorflihren.
Die Show seiner beiden Kulis und all
seine Überredungskunst hat nichts ge-

bracht. Nicht einmal dass er mit sich
selbst handelte und den Preis auffast die
Hälfte senkte. ohne je ein Angebot aus

unseren Reihen zu bekommen. hat ihn
ins Geschäft gebracht. Klar. einige der
Teppiche waren diskussionslos wunder-
schön. Aber sein Tip. wenn ftir das
Prachtstück im Moment keine Verwen-
dung da sei. sollte man es kurzerhand
zusammenzurollen und ftir ein paar

Jahre in eine Ecke stellen. konnte uns
nicht recht überzeugcn. Schliesslich

schmiss er uns aus dem Geschäft und
widmete sich, ohne auch nur dem ge-
ringsten Arzeichen eines Tschüss. Bye-
bye oder auf Wiedersehen. den soeben

eingetroffenen Touristen aus dcutschen
Landen.

I

i

)
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Amphitheater des Grauens
Nach einem alzeptablen Frühstück am
nächsten Morgen ging's weiter zur römi-
schen Ruine ,,El Djem". Hier besuchten
wir das im Jahre 230 erbaute römische
Kolosseum. El Djem ist die grösste

römische Siedlung im Afrika und das

Amphitheater ist das 6.-grösste der Welt.
Es soll in seinen besseren Zeilen 30'000
Besuchern Platz geboten haben. Beim
Besuch der unterirdischen Gänge" der
Verliesse und der Löwenkäfige geht
einem noch heute ein eiskalter Schauer
über den Rücken" wenn man vernimmt.
was die Römer hier mit den Christen für
blutige Spielchen getrieben haben. Die
Ruinen sind aber recht gut erhalten und
es boten sich wieder Fotomotive flir
beliebig viele Filme an.

@**

Auf der langen tr'ahrt braucht es ab
und zu ein kleines Nickerchen.

einem Lederköcher. den er unter seinem
schwarzen Gcwand trug (sehr hygre-
nisch!). Nein. nein ... bei Mädchen wird
sowas in Tunesien nicht gemacht- das

sci barbarisch und streng verboten. Bei
Buben aber sei dies nebst der religiösen
Kulthandlung auch eine hygienische
Massnahme. wurden wir belehrt. lch war

'froh. den Mann bald ausser Sichtweite
zu wissen. Besonders froh aber war
Vreni. die sich grosse Sorgen um ihren
Fredu machte.

Es ist immer noch hungrig....
und ich habe schon den ganzen Tag
Würmer in es hineingestopft.

t98 I
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Unvergessliche Reise
Entlang schier endlos scheinender Oli-
venwälder und Sonnenblumenfelder
führte unsere Reise nun dem letzten Ziel
entgegen, unserem Hotel ,,Mehari" in
,,Tabarka".
Der kühle Drink beim Happy-Hour und
die anschliessende erfrischende Douche
waren nach den Strapazen der vergan-
genen 3 Tage und nach rund 1700 lcn
Fahrt eine Wohltat. Zum Glück blieben
uns noch ein paar Tage Ferien zum
Relaxen. Zusammenfassend war die
Reise wohl flir uns alle sehr interessant,
lehrreich, spannend - kurz unYer-
gesslich.



Wüstenausflug in Tunesien

Verena Blaser

Auch Vreni berichtet uns von diesem Abstecher in die Wüste unserer
fünf furchtlosen Calypsianer, die sich anschickten auch Land und Leute
besser kennen zu lernen.

Tabarka. unser Club-Feriendomizil ist
eine verschlafene Stadt nahe der algeri-
schen Grenze. Von da aus starteten wir.
Eddy. Rita, Susanne. Fredu und ich
sammt Reiseleiter und Chauffeur eines
Tages in aller Herrgottsfrühe mit einem
klimatisierten Kleinbus unseren 3-

tägigen Ausflug Richtung Süden.

Römische Stadt, vielseitige Landschaft
und abgelegene Oasen
Die erste Etappe führte uns über Le Kef,
Sbeitla. Gafsa bis Tozeur. wo wir die
erste Nacht verbrachten. Atrer nun zu-
rück zum Start. Wir fuhren bis um die
Mittagszeit. wo wir die römische Stadt
Dougga besichtigten. Dougga befindet
sich 100 km südwestlich von Tunis. Es

war eine Aflenhitze. sicher um die 45o.

als wir das beeindruckende Theater.
wclches 3500 Zuschauern Platz bot,
besuchten. Unser Reiseleiter, ,,ein alter
Hase", erklärte uns in sehr gutem
Deutsch alles was interessant war. Auf
unserer Reise begegnete uns ein vielsei-
tiges Landschaftsbil4 von den Eichen-
wäldern. Pinien. Korkeichen im Norden
bis zu den Sanddünen der Sahara. In der
Nähe von Tozeur wartete ein Landrover
auf uns, wir stiegen um und fuhren der

algcrischen Grenze entlang, um einen

Abstecher zu den abgelegenen Oasen

Chebika, Tamerza und Midös zut ma-
chen. wo tiefe Felsenschluchten und
Wasserkaskaden ein bezauberndes

Schauspiel bieten.
Zurück von diesem eindrücklichen Aus-
flug fuhren wir in den Club Mediter-
rande in Tozeur, wo unsere crste Über-
nachtung war. Wir waren sehr erstaunt,

dass es dort so ruhig war. sonst ist in
solchen Clubs Jubel. Trubel. Heiterkeit
und dort waren wir die cinzigen Gäste!

Salzsee und Sanddünen
Am nächsten Morgen fuhren wir mit
unserem Kleinbus eine kurz-e Strecke.
wo wir dann umstiegen auf eine Pferde-
kutsche, wie sie das dort nennen. Der
Kutscher" dieser ,,Märc Brätscher" fuhr
mit uns in eine wunderschöne Oase. Die
Oase war super schön: der Kutscher
gefiel mir nicht, weil er immer auf sein
Pferd einschlagen mussle. auch wenn es

trabte. Nach diesem Abstecher fuhren
wir weiter über den Chott el Djerid. Er
ist mit einer Fläche von über 5'000 km'z

der grösste Salzsee der Sahara. Ich liess
mir sagen. dass schon viele Karawanen
beim Uberqueren auf Nimmerwieder-
sehen verschwunden sind. Die Ergs,
westlich und südlich des Schotts sind
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Sanddünen. wclche ständig in Bewcgung
sind und allcs begraben" was in ihre
Nähe kommt.
Die Berber im äussersten Südcn Tunesi-
cns haben sich zum Teil in Dörfern
niedergelassen. auch die wurdcn von uns
besucht.

Industrie, Handel und Märkte
In Matmata crholten wir uns in cinem
kühlen. aus dem weichen Stein ausge-

höhlten Restaurant beim Mittagessen.
Weiter ftihrte uns die Tour über Gabes

bis Sfax. Sfax. wo wir die zweite Nacht
verbrachten. ist nach Tunis die zweit-
grösste Stadt Tunesiens. Es ist ein wich-
tiges Industrie- und Handelszentrum.
Wir übernachteten in einem megasuper
Hotel (ähnlich Mehari) im sechsten
Stock. Im zweiten Stock befand sich der
Pool. sowie am Abend eine Band wel-
che auch fast nur für uns spielte. Am
Morgen waren wir übrigens wieder die
einzigen Gäste, welche das feine
Morgenbuffet geniessen konnten. Ko-
misch - nicht wahr?l
Übrigens, bemerken möchte ich neben-
bei. dass wir uns in keiner Hinsicht
daneben benommen haben!

Am drittcn und letzten Tag besuchten
wir einen farbenfrohen Markt. wo uns
die Händler fast alles andrehen wollten"
was es so gibt.

Moscheen und Teppichfabriken
Über El Diem fuhren wir nach Kaiou-
ran. dieser altehrwürdigen Stadt des
Islam. Das Wahrzeichen der Stadt ist die
grosse Moschee, welche von grossen
Mauern und starken Toren umgeben ist.
Touristen dürfen mit oder ohne Matrat-
zeniberzug (gäu Freddu) den mit Mar-
morplatten belegten Innenhof betreten.
Die Gebetsnischen aber gehören nur
dem gläubigen Moslem. Auf der letzten
Etappe von Kaiouran. Beja nach Ta-
barka besuchten wir noch eine Teppich-
fabrik. Zur Herstellung eines Teppichs
braucht es von den Teppichknüpfern
eine wahnsinnige Geduld und Geschick-
lichkeit. Abends kamen wir müde aber
voller Eindrücke wieder in Tabarka an.

Zum Schluss meines Berichtes möchte
ich noch erwähnen. dass es zu empfeh-
len ist- auch Land und Leute kennen zu
lernen.

OENN OU
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Des Taucher's (Süsswasser-) Nirwana
(1. Teil)

Stefan Maag

lm letzten Herbst - genauer am 28.129. September - führte ein Tauchaus-
flug an die bekannt schönen und klaren Gewässer der Maggia.
Leider hat Erzähler Stefan keine Übersetzung der spanischen Ausdrücke
mitgeliefert - caramba! - bitte kontaktiert ihn bei etwaigen Fragen direkt.

Es war einmal vor langer Zeit. N[an
schrieb das Jahr 1988 im kalten März.
Damals als ich als junger Spund gerade

mein l* Brevet absolviert hattc und
noch voller Bewunderung den Ausfüh-
rungen der alten Hasen lauschte. Jenen

Koryphäen. die noch mit den ältesten
Anzügen- mit selbstgebastelten Lun-
genautomaten" ohne Tarierweste auf
70 m abtauchten und dann stolz erzähl-
ten. wie sie ganz ruhig blieben als der
Automat abblies. der Partner ver-
schwunden war und sie nach Gefühl
dekomprimierten...... !

Damals zeigte einer dieser grossen Tau-
cher an einem Film- und Diaabend einen
Film über das Tauchen in der Maggia
und Verzasca. Für mich als Newcomer
und Thunersee- Schlicktaucher waren
diese Bilder das absolutc Nirwana des

Süsswassertauchens. Das Wasscr war so

klar. dass die Taucher wie eine Foto-
montage aussahen. Seit diesem Abend
war für mich klar" einmal im Lebcn will
ich dort tauchen.....

Sehnsüchte und Entzugserscheinungen
So gingen die Jahre ins Land. Man wird
älter, der Respekt vor den Koryphäen
schwindet. denn man merkt bald einmal.

dass sich Stickstoff sehr positiv auf das

Phantasieren und Übertreiben auswirkt.
Nach einem Spanischlehrgang (Süd-
amerikatrip) und einem Grossfisch-,
Wal- und Delphinstudium (Galapagos)

trieben mich die Entzugserscheinungen
nach Schweizerküche. Schoggi und
Kollegen wieder retour in die Schweiz.
Beim durchwühlen meiner Post ent-
deckte ich dann die Einladung für das

Tauchwochenende im Tessin. Für mich
war klar, trotz. zu vielcn Cervcza- Kilos
und eingegangenem Anzug: Ich bin
dabei.

Bastante frio, pendejo!
So nahmen wir am Freitag morgen die
Reise unter die Räder. Wir. das sind die
Tauchkoryphäe Eddy und ich. Da die
meisten erst am Samstag nachkamen.
beschlossen wir eincn Tauchgang in
cinem der Bergseen zu machen. ganz
oben im Maggiatal. Das Wetter war
herrlich und so warfen wir erst den Grill
an. bevor wir uns in den See warfen.
Nach Cervclat- Brot und B.. äh Bom-
mes- Chips gings ans Ausrüsten. Die
Kalorien, die ich mit der Cervelat aufge-
nommen hatte- gingen locker wicder
drauf beim sich in den viel zu engen

Arrzug Zwängen (demasiado cerveza.. !).

Mcine Entscheidung zu tauchen bereute

ich spätestens nach dem Einstieg
(bastantc frio" pendejo!) Das Wasser war
ciskalt. abcr recht klar. Hat aber auch
Vorteile. so friert dir das Hirn ein
(soweit vorhanden natürlich) und du
kannst nicht mehr daran denkcn wie kalt
cs wirklich ist. Unter Wasser war nicht
allzuviel los. Ein paar Minifischli. di-
verse Steinformationen. aber sonst nada.

Natürlich. das Wasser war sehr klar,
wäre aber nicht als Henniez verkaulbar
gcwesen. Nach ca. 20 Minuten hatten
wir kalt genug und stiegen wieder aus.

Beiden hatte es gut gefallen und die
Sonne tat das seinige" dass wir befriedigt
Richtung Hotel fuhren. Dort erfuhren
wir dann bald dass gewisse Leute lieber
krank im Bett liegen, als sich im Tessin

einen Sonnenbrand zu holen!

Töggeli-Schweizermeistertitel knapp
verpasst!
Den Abend genossen wir dann mit
Gnocchis. Merlot und diversen anderen

§?ischen Tessinern. Dazu entbrannte
die heisse Diskussion wer nun besser sei:

SUSV- PADI oder wie sie allc heissen.

Wir hätten wohl noch bis in die Morgen-
stunden diskutiert" wären nicht Heinz
und Jeannette eingetroffen und hätten
uns erlöst. Alsbald wechselte das Thema
vom Spezialbrevcl zur Farbe vom Hoch-
zeitsstrauss. Nach diversen letzten
Bieren war um 1.00 Fcierabend (mala
suerte). Unserc kurzfristig cinbcrufenc.
mitternächtlichc Schwcizcrmcisterschafl
am Töggeli- Kasten wurde dann jäh von
der Serviertochtcr untcrbrochen. die
mcinte. dass anderc schlafcn möchtcn.

Das Tessin ist wohl auch nicht mehr so

locker wie früher? Schweren Herzens" da

gerade um den klaren Meistertitel
gebracht, leglen auch wir uns schlafen.

Auf zum fröhlichen...
Zu einer unchristlich frühen Zeit klopfte
mich dann Eddy aus den Federn und die
anderen Leute am Frühstückstisch ver-
suchten doch wirklich mich in ein Ge-
spräch zu verwickeln. Nach diversen
missglückten Versuchen liessen sie es

dann bleiben und ich konnte in Ruhe
frühstücken. Am l. Tauchplatz an der
Maggia trafen wir uns dann mit den
restlichen Tauchern. Der Plalz erinnerte
aufgrund seines Sandstrandes eher an
die Copacabana in Rio, doch fehlten
nebst dem Rauschen der Wellen auch die
braungebrannten Körpcr in viel zu en-
gen Tangas und die Salsa- Rhlthmen.
Nichtsdestotrotz hiess es anziehen und
los.

Nirwana....!
Nach 8 Jahren tauchtc ich also endlich
in meinem Nirwana. Und ich wurde
nicht enttäuscht. Das Wasser war nicht
allzu kalt und sehr klar. Gemütlich
schwammen wir den Canyon nach hin-
ten und warcn fasziniert von den ver-
schiedenen Felsformationen. Das Wasser
hatte in jahrelanger Arbeit die Felsen
glattgeschliffen und die verschiedensten
Formen entstehcn lassen. Divcrse kleine
Fische (Fabrikat, T1p. Baujahr unbe-
kannt!) kreuzten unsere Wege. Wir
gcnosscn das Gefühl der Schwerelosig-
kcit. die Ruhe und die Schönheit der
Natur. Einem gewissen Individuum"
nennen wir es mal Ramle S. (Name der
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Redaktion bekannt) waren diese Sachen

wohl noch zuwenig. So erfreute er die
nachfolgenden Taucher mit aufgewir-
belten Blättern und Schwebeteilchen um
den Thunersee nicht ganz vergessen zu
machen. Seine ausgeklügelte Tarier-
technik hatte aber auch den Vorteil. dass

er nie verloren ging. Sogar der schwäch-
ste Fährtensucher konnte seiner Wirbel-
spur folgen

Trotz allem war's ein 20-Punkte Tauch-
gang (gem. Gault- Cousteau, Ausgabe

Seite 22 derkalyps, Nr. 82

@d
1995) und er wird mir sicher unver-
gesslich bleiben.

Fortsetzung folgt
Über den wciteren Vcrlauf dieses exqui-
siten Weekends wird dann Elmar be-

richten. Mir bleibt nur noch den Or-
ganisatoren ein riesen Merci weiterzu-
geben flir ein geniales Wochenende und
all die, die nicht dabei waren sind so-

wieso selber Schuld. Ich hoffe. ich muss

nicht wieder 8 Jahre warten. bis wir das

nächste Mal das Nirwana erreichen.

oroYorA-cENTER
OSTERMUNDIGEN
Schermenweg 151 Tel. 031/931 71 71

Unsere Vorführwagen
stehen jederzeit zu einer unverbindlichen Probefahrt bereit!

a

Malerci
Gaetano Mammino AG
Moosstrasse 20, 3113 Rubigen, Telefon 031 721 33 91
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Quiz zum Aufwärmen
Zngig gehen wir zrrm
gcmütlichen Teil über,
um Finger und Zehen
aufzuwärmen. Doch mit
Entspannung war nix.
Wartct doch hier cin Quiz
auf uns. das tatsächlich
intelligent genug ist. uns
zum Nachdenken zu
bringen.

Die Rätsel-Sucht greift um sich
Fragen über Allgemeinwissen (und
teilweise nie gehörte Ausdrücke).
Scherzfragen. Rechenaufgaben" Schätz-
aufgaben, Suchrätsel, Automarken, ... es

kommt keine Langeweile auf. Wer
immer vor. zwischen oder nach dem
Essen Zeit findet. greift süchtig wieder
zu den Blättern. (Ach ja. das Essen war
übrigens hervorragend.) Wer am Ende
seines Lateins angelangt ist. schreibt ab

- Ehrgeiz hat verschiedene Gesichter...

Ein Spielchen in Ehren, kann niemand
verwehren...
Doch es bleibt auch genügend Zeit zum
Plaudern. ein Spiel mit überdimensio-
nierten ,,Hörnli" und Spaghettis trägt zu
allgemeinem Gelächter und Gespött bei.
Am lautesten spottet. wer nicht dran ist
oder schon dran war.

Dank den Organisatoren
Garz hcrzlich möchte ich denjenigen
danken. die an dcr Organisation dieser
Weihnachtsfeier beteiligt waren. Sie

haben es uns Calypsianern
ermöglicht. gemeinsam
einen schönen und unter-
haltsamen Abend zu ver-
bringen.

Und der Sieger ist: ...?
Wer denn nun das Quiz
gewonnen hat?
Nun, der hatte wohl Be-
ziehungen...
Ich war's jedenfalls nicht.
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T-Shirt

Clubsignete zum Aufbügeln
Kleber
Sticker

Weisswein DÖle Blanche'95
Rotwein Moulin-ä-Vent'95

Weissweingläser
Weissweingläser, superklein
Rotweingläser
Rotweingläser, übergross

Material:
Farbe:
Grössen
Preis:

2.-
2.-

10.-

10.-
10.-

6.-
t

6.-
5.-
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Ct-uBARTtKEL

1 00o/o gekämmte Baumwolle
Royalblau mit gelbem Clubsignet
S, M, L, XL
Fr. 16.-

lSestaurant
inr

clrS c. e t

<<b
,,,rus
fägt's
-Imm€f»»

hesch der wyl - chum verby!

Samstag ab 14 Uhr und
sonntags geschlossen

Waldmannstrasse 21,SO2l Bern, Tel. 031 - gg2 38 OO

Hans Häf el i AG

Sa nitä re I nstallatione n

Spenglerei
Reparaturen

Effingerstrasse 14

3011 Bern

031 381 7912

Werner Thönen, Eidg.dipl.lnstallateuri Aktivmitglied TG Calypso



Liebe Doris...
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Haben sie Probleme rund um das Tauchen? Können Sie sich mit lhrem
Tauchpartner nicht richtig aussprechen? Fühlen Sie sich in der Tiefe unwohl?
Dann haben wir jetzt die Lösung für Sie! Doris N., die diplomierte Unter-
wasserpsychologin, beantwortet rasch und kompetent lhre Probleme in allen
Wasserlagen. Teil 1 in dieserAusgabe. Fortsetzung folgt.

Brigitte IC aus B.
Seit dem Skiweek vor 3 Jahren, als der Konfikrieg ausgebrochen war, leide ich
unter einem Konfitrauma. Ich träume nur noch von Konfitüre und kann zum
X'rühstück nur Nutella essen. Mein Freund sag! so kann es nicht weitergehen.
Bitte helfen Sie mir..!!!

Liebe Brigitte
Ich glaube Du kannst Dein Problem nur durch Konfrontation lösen. Sprich mit dem
Auslöser/den Auslösern des Konfikriegs. Nur so kannst Du Dein Trauma überwinden.
Versuch Dich garu klar durchzusetzen und Deinen Standpunkt kundzutun. Sicher
hilfl dies Dir soweit. dass Du wenigstens am Wochenende mit Deinem Freund zu-
sammen am trauten Frühstückstisch Konfi essen kannst. In der Öffentlichkeit damit
anzufangen. fünde ich in diesem Stadium des Traumas noch etwas zu früh. Aber
immerhin zuhause kannst Du es jetzt endlich wagen... A Guete!

Elmar S. aus B.
Ich bin ein angefressener Taucher und mache sehr viele Kurse. Nun ist jede
lYand bereits mit Diplomen vollgehängt, mein Ehrgeiz ist aber noch lange nieht
gestillt. Muss ich jetzt in eine grössere Wohnung umziehen oder soll ich eine
Zwischenwand einziehen das alle Diplome einen würdigen Platz erhalten. Was
raten Sie mir?

Lieber Elmar
Wände in eine Wohnung cinsetzen, ist in dcr Regel nicht allzu praktisch. Mein Vor-
schlag: probier erstmals die Decken zu nutzen. Mit Spottlampen ausgeleuchtet, wer-
den dann auch diese Brevets bewundert. Ebenso könnten freie Fusskiden verwendet
werden. Z.B. im WC, da dort die Leute in der Regel lange genug verweilen" um Bre-
vets zu lesen. Eine Versiegelung mit Folie oder anderem transparentem Material
empfiehlt sich hier allerdings. Sollten alle Winkel ausgenutzt sein, bleibt wohl nur
noch ein Umzug übrig. Bis dahin wünsche ich Dir viel Glück beim Tapezieren!

S. M. aus B. §ame der Redaktion bekannt)
Ich bin Mitglied in einem Tauchclub, der vorwiegend von susv-Tauchern gelei-
tet wird. rch fühle mich als PADI-Taucher in diesem club unterdrückt AIle
hänseln mich wegen meines Brevets und nehmen mich nicht Iär vo[. Bei den
Ausflügen will niemand mit mir tauchen und ich darf immer erst als letzter ins
Wasser wenn alles schon aufgewirbelt ist. SoII ich austreten oder was kann ich
dagegen tun?

Lieber S.

Du musst lernen Dich durchzusetzen. Dein Selbstwertgefühl kannst Du dadurch ste!
gern, indem Du von Deiner PADl-Ausbildung mit stotz erzählst. überzeuge Deine
Tauchpartner von Deinem Können, denn dies ist entscheidend und nicht die Art des
Brevets. Solltest Du wieder einmal als letzter ins Wasser dürfen, schnapp Dir einen
vor Dir Stehenden und reiss ihn mit Dir ins Wasser. Der Überraschungseffekt gelingt
sicher! Deine Tauchkameraden werden von Deinem beherzten und furchtlosen Han-
deln tief beeindruckt sein, so dass Sie weitere abf?illige Bemerkungen zu Deinen Bre-
vets in Zukunft sein lassen werden.

Marcel L. aus R
rch bin ein Sockenfetischist. Auch zum Tauchen muss ich unbedingt meine spezi-
ellen, nie gewaschenen socken tragen, sonst ist es kein richtiger Tauchgang für
mich. Meine Tauchkameraden haben das nun spitzgekriegt und lachen mich
deswegen aus. Meine tr'rau findet das Ganze lächerlich, ich jedoch trage schwer
an dieser Last. Können Sie mir helfen oder soll ich mich an X'rau Schreinemakers
wenden?

Lieber Marcel
Jeder hat seine Vorlieben. deshalb brauchst Du Dich nicht zu schämen. Zeige Deine
Vorliebe in der Öffentlichkeit völlig ungezwungen. Somit wirst Du den Spöttern den
wind aus den Segeln nehmen. Denn was offiziell ist, ist nicht mehr halb so span-
nend. (Auch nicht zum ,,Tratschen"). vielleicht könntest Du Deinen Mittauchern
zuliebe trotzdem ab und zu (so ca. I mal pro Tauchsaison) Deine Söckchen waschen.
Dazu kann ich Dir mit bestem Gewissen Ariel Futur empfehlen. Das Pulver mit der
durchdringenden Reinheitsgarantie. Abschliessend möchte ich Dir noch sagen. dass
cinc zweitc Expertenmeinung, wie z.B. die von Frau Schreinemakers. immer sehr
aufschlussrcich sein kann.

Ich hoffc. Euch allen gcplagten Tauchern ein wenig Licht ins Dunkel gebracht zu
haben. Aul'wcitcrc Zuschriften freue ich mich jederzeit - bis dahin

Eure Doris N

lebenshilfe






